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Stadt undKanton Zürich

Florian Schmitz

«Wir wollen bei jedem grösse-
ren Bauprojekt aufzeigen, dass
auch auf preisgünstigenWohn-
raum geachtet werden muss»,
sagt der Dietiker Gemeinderat
Ernst Joss (AL). Da verwundert
es nicht, dass die AL-Ortspar-
tei auch den bis vor kurzem öf-
fentlich aufgelegten Gestal-
tungsplanNiderfeld unddie für
die Umsetzung des Stadtteils
notwendige Teilrevision der
Bau- und Zonenordnung bean-
standet. Schliesslich sollen in
diesem Entwicklungsgebiet
dereinst bis zu 3700Menschen
leben und bis zu 2700 arbeiten.

Die AL fordert in ihrer Ein-
wendung, dass ein Teil der
Wohnungen im Sinne der kan-
tonalenVerordnung über preis-
günstigen Wohnraum vermie-
tet werden. Im Mischgebiet,
das zwischen Überlandstrasse
und Limmattalbahntrassee
vorgesehen ist, soll dies in den
der Stadt zugesprochenenBau-
bereichen alle und in den übri-
gen Baubereichen mindestens
einenDrittel allerWohnungen
betreffen. Im reinen Wohnge-
biet will die AL für alle Projek-
temitmindestens 4000m2 an-
rechenbarer Geschossfläche
ebenfalls einen Drittel preis-
günstige Wohnungen vor-
schreiben.

ImGrundsatzbewerten
vielediePlanungpositiv
Während der öffentlichen Auf-
lage sind lautder StadtDietikon
Einwendungen von sieben
Grundeigentümern, den vier
Ortsparteien AL, EVP, Grüne
undSP,dreiVerbändenoderOr-
ganisationen und drei über- re-
spektive nebengeordneten Pla-
nungsträgern eingegangen.Die

insgesamt 137 gestellten Anträ-
ge seien teilweise identisch, sagt
Severin Lüthy, Leiter des Stadt-
planungsamts. «Im Grundsatz
haben alle die Planung als posi-
tiv beurteilt. Im Detail gibt es
aber naturgemäss dann doch
Differenzen.» Inhaltlichwill die
Stadtnichts zudenEinwendun-
gen sagen, denn indernächsten
Projektphasegeht esnungenau

darum, zuklären,welcheAnträ-
ge inwiefern noch berücksich-
tigt werden.

Tatsächlich: In ihren Ein-
wendungen loben alle vier Par-
teien die grundsätzliche Pla-
nung. «Insbesondere möchten
wir uns für die umsichtige Pla-
nung in den Bereichen Grün-
raum, ökologische Standards
und Massnahmen für den

unmotorisiertenVerkehrbedan-
ken», schreibt etwa die SP.

DeröffentlicheGestaltungs-
planerhöhedieAusnützungszif-
fermassiv, sagt Joss.Deshalb sei
es nur fair, wenn ein Teil dieser
grossen Wertsteigerung für
preisgünstige Wohnungen ge-
nutzt werde. Auch mit diesen
lasse sich Geld verdienen, es
gehevor allemdarum,dieMiet-
zinse zu schützen und der Spe-
kulation zu entziehen. Die Ein-
wendung der AL sei in Abspra-
che mit dem Mieterverband
Zürichentstanden, der eine fast
identische Einwendung einge-
reicht habe, so Joss.

Gleich fünf Einwendungen
gegen den Gestaltungsplan hat
die SPeingereicht. Auch sie for-
dert mehr erschwinglichen
Wohnraum: Im gesamten Ge-
biet soll ein Anteil von 30 Pro-
zent anpreisgünstigemWohnen
vorgeschrieben werden. Auf
ihrem eigenen Grund soll die
Stadt auf vielfältige Wohnfor-
menachtenund100Prozent al-
lerWohnungenpreisgünstig an-
bieten. «Es ist unabdingbar,
dass auchprivateBauherrschaf-
ten ihren Teil zur Lösung des
akuten Mietproblems beisteu-
ern», schreibt die SP.

AuchFassadensollen
begrüntwerden
Weiterwill diePartei auchverti-
kale Begrünungen im künftigen
Stadtteil forcieren und fordert
möglichst viel versickerungsfä-
hige Beläge. Um den Zusam-
menhalt und den Austausch im
Quartier zustärken, soll auchein
Quartierzentrum eingeplant
werden,dasalskonsumfreieröf-
fentlicherRaumgenutztwerden
kann. Zudem soll ein partizipa-
tiver Prozess mit der Bevölke-
rungklären,wiedieöffentlichen

Räumemöbliert odermit Infra-
strukturausgerüstetwerdensol-
len. Die SP ist auch um die
Sicherheit besorgt und fordert
für den Stadtpark «ein tier- und
klimagerechtes Beleuchtungs-
system», das auch für Personen
nachts ein sicheres Queren des
Parkserlaube.Nicht zuletzt setzt
sichdieParteidafürein,dassdie
Idee einer Seilbahn über den
RangierbahnhofLimmattalwei-
terverfolgtwird.«Sokönntendie
QuartiereNiderfeldundSilbern
zusammenwachsen und sich
gegenseitig bereichern.»

DieGrünenbeziehen sich in
ihren zahlreichen Einwendun-
gen gegendenGestaltungsplan
Niderfeld auf ihren Anforde-
rungskatalog für Gestaltungs-
planverfahren, den sie im
Herbst 2023 präsentierten. So
fordern sie etwa, dass übers
ganze Gebiet mindestens fünf
Prozent der Wohnungen preis-
günstig vermietet werden.

Viele Anliegen der Grünen
zielen darauf ab, das Niderfeld
vermehrt zubegrünenundöko-
logisch zu stärken. Sie wollen
vorschreiben, dassBepflanzun-
gen «standortgerecht, einhei-
mischundökologischwertvoll»
sein müssen und insgesamt
mehrBäumegepflanztwerden.
Zudem fordern siemehr Fassa-
denbegrünungen sowie einen
möglichst hohen Anteil unver-
siegelter Fläche.

WenigerParkplätzeund
möglichst vielPhotovoltaik
DieGrünenwünschensichauch
pro Baubereich genügend Ge-
meinschaftsräumeundeinneu-
esQuartier-und Jugendzentrum
neben der geplanten Schule.
BeimVerkehr fordert diePartei,
dass alle Seitenstrassen unddie
MaienalleeentlangderLimmat-

talbahn als Begegnungszonen
mitTempo20ausgestaltetwer-
den unddass auf den geplanten
Wegen imWohnbereicheinVer-
bot für Autos und Motorräder
eingerichtet wird. «Diese Ver-
kehrswege gehören nicht zur
Haupterschliessung. Sie sollen
dahereinenmaximalenGradan
Aufenthaltsqualität bieten»,
heisst es dazu.

Zudem wollen die Grünen
weniger Parkplätze im Arbeits-
gebiet erlauben und grundsätz-
lich sicherstellen, dassderFuss-
undVeloverkehrgetrenntvonei-
nander geführt wird. Nicht
zuletzt wünschen sich die Grü-
nen auch, dass das Solarpoten-
zial auf den Flachdächern ab-
seits vonDachterrassenvoll aus-
geschöpftwirdunddass einTeil
der Veloabstellplätze im öffent-
lichenRaumüberdachtwird.

Die EVP wiederum hat wie
die SP fünf Einwendungen zum
Gestaltungsplaneingereicht. So
will die Partei etwa die Anzahl
Veloabstellplätze erhöhen:«Bei
den Schulhäusern platzen die
vorhandenen Veloabstellplätze
bereits heute aus allen Nähten
und müssen laufend erweitert
werden», schreibt die Partei.
Ebenfalls fordert sie, dass im
Wohngebiet ein Doppelkinder-
garteneingeplantwirdunddass
der grundsätzliche Zweck des
Gestaltungsplansnicht nur eine
nachhaltige Entwicklung des
Gebiets vorgibt, sondern auch
eine «sozialverträgliche».

Die EVP will auch sicher-
stellen, dass Bepflanzungen in
der Nähe von Strassen die Ver-
kehrssicherheit nicht ein-
schränken und die Flächen von
Dachterrassen beschränken,
damit genügend Dachflächen
für Klimaverbesserungen zur
Verfügung stehen.

Das Niderfeld gehört zu den grössten Baulandreserven im Kanton Zürich. Bild: Sandra Ardizzone
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So soll das Niderfeld in Zukunft aussehen
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Das Niderfeld: Wohnraum für bis zu 3700Menschen

Das Dietiker Niderfeld gehört
mit rund 40 Hektaren zu den
grössten Baulandreserven im
Kanton Zürich. Frühestens ab
2027 soll auf dem Gebiet, das
an der Grenze zu Spreitenbach
zwischen dem Rangierbahnhof
und der Überlandstrasse liegt,
ein neuer Stadtteil mit grossem
Park in der Mitte entstehen, wo
bis zu 3700 Menschen wohnen
und bis zu 2700 Personen

arbeiten werden. Im westlichen
Teil ist ein Arbeitsgebiet ge-
plant. Entlang der Limmattal-
bahn, die am Quartiereingang
am künftigenMaienplatz und im
Westen des Gebiets am künfti-
gen Dietoplatz halt macht, ist
ein Mischgebiet für Wohnen
und Gewerbe vorgesehen. Im
Nordosten und Nordwesten
vom Park ist ein Wohngebiet
geplant. (flo)

Die Einwendungen gegen das Niderfeld
Zumöffentlich aufgelegtenGestaltungsplan für den künftigenDietiker Stadtteil sind 137 Änderungsanträge eingereicht worden.

Auch vier politische Parteienwollen die Planungsgrundlage verbessern.


